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2014 hat Profi. Dr. aus Schatz S }DIe Tagung wıdmete siıch ın lhrem
Schwerpunkt der Wahrnehmung des (Frankfurt SC1INE [ünIbändige eschiıch-
Ersten Weltkriegs ın den rdensge- der deutschen esuıten vorgelegt. S1e
melnschaften und den Auswirkungen umfasst den eılraum A — 1983 und
der Kriegsfolgen. Daneben wurden zeIgt ın vIelen Details, WIE sıch der ()r-
aulende Forschungsvorhaben C- den verändert hat IIe Wiederbegrün-
stellt und den Teilnehmern dung ach der uflösun des Ordens
und Teilnehmernnen AUS Deutschland, 1773 CrI0o  e och Fast —
Österreich und den Niederlanden (1sS- Uschen Bedingungen. Doch Ae esulten
kutlert. IIe Leiıtung der JTagung, OQıe ın en sıch ImMmmer wIeder TICU den He-
Kooperation m1t dem ardına alter rausforderungen Ihrer Zeıt, WOZU auch
Kasper-Institut stattfand, hatten wIede- erneut Verfolgung un Vertreibung
r'u Prof. Dr. oachım CAMIE und Dr. sehören, eSsTE und ihre Tätı  eıten
(1sela Fleckenstei. über Länder und Kontıinente hinweg
Kechtzeiti Zzu 200 Jubliäumsjahr der ausgeweiıtet. Zentral für OQıe ntwICk-

G} Wiederbegründung der Gesellschaft Je- lung der Gesellschaft War dIie römıische62

Dokumentation

Die Tagung widmete sich in ihrem 

Schwerpunkt der Wahrnehmung des 

Ersten Weltkriegs in den Ordensge-

meinschaften und den Auswirkungen 

der Kriegsfolgen. Daneben wurden 

laufende Forschungsvorhaben vorge-

stellt und unter den 35 Teilnehmern 

und Teilnehmerinnen aus Deutschland, 

Österreich und den Niederlanden dis-

kutiert. Die Leitung der Tagung, die in 

Kooperation mit dem Kardinal Walter 

Kasper-Institut stattfand, hatten wiede-

rum Prof. Dr. Joachim Schmiedl und Dr. 

Gisela Fleckenstein.

Rechtzeitig zum 200. Jubliäumsjahr der 

Wiederbegründung der Gesellschaft Je-

su 2014 hat Prof. Dr. P. Klaus Schatz SJ 

(Frankfurt) seine fünfbändige Geschich-

te der deutschen Jesuiten vorgelegt. Sie 

umfasst den Zeitraum 1814-1983 und 

zeigt in vielen Details, wie sich der Or-

den verändert hat. Die Wiederbegrün-

dung – nach der Aufl ösung des Ordens 

1773 – erfolgte noch unter fast monas-

tischen Bedingungen. Doch die Jesuiten 

haben sich immer wieder neu den He-

rausforderungen ihrer Zeit, wozu auch 

erneut Verfolgung und Vertreibung 

gehören, gestellt und ihre Tätigkeiten 

über Länder und Kontinente hinweg 

ausgeweitet. Zentral für die Entwick-

lung der Gesellschaft war die römische 
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Ausbildungsstätte, dQas Colleg1ium (Jer- ständi1g, für den en OQıe ıtahenısch-
mMmanıcum al Hungarıcum. Schatz hat sprachigen Mitbrüder. 1914 zählte der
wen1g Sekundärliteratur benutzt, alur en 170 Miıtglieder; Oft
aher UIMNMNSO Intensıver Quellenforschun: WIE ür den en charaktenstisch
betmeben und gerade Ae Bewältigung Angehörge verschliedener Nationalitä-
VOTl kleinen Konflikten 1st aussagekräf- ten ın e1ner Niederlassung. Mit Kr1egs-
ug für Ae Jeweillige ZeIit. Spannen 1st, ausbruch 1914 wurden alle Mıss1ıconare
WIE OQıe (1eNeraton ach dem / weıten 1m Norden Internlert und Ae 1SS10NS-
Weltkrieg vIielen überkommenen arbeilt kam vollständiıg ZU rliegen;
Formen aneckt und 0S chafft auch Ae Brüder 1 UudsSsudan konnten INSE-
mi1t der Konzilsentscheidungen gen Tast ungehindert weIter arbeıiten. Im

C1iNe lıINNere Reform des Ordens en War he]l Kriegsende en Krlegsge-
erreichen, wobhbe]l harakteristik un allener eklagen. Schlimmer WAafT,
Sendung des Ordens geblieben SINd. Der AQass dQas aus ın Brixen nıcht mehr ZU!T

„Schatz“ WIE Qieses Werk 1U  — heißen er  un stand und 11UrTr großen
wird, hbeschreibht und AQunkle Seıten Schwierigkeiten 1971 1in Semıinar ın
der deutschen esullten eingebettet ın Ellwangen gegründet werden konnte.
Ae Gesamtordensgeschichte und hıldet Das Verhältnıis tallıen verschlech-
den Anschluss der Qas Werk ern- sıch zusehends, Qass auIgrun
hard uhrs, der OQıe Gesellschaft Jesu r  Uder Verschlebung der Grenzverhältnisse
zwıschen 1907/ hıs 1978 ın Jer hbzw. 1973 die Teilung ın Ce1nNe ıtalıenısche
sechs Bänden hıs 1773 beschneben hat und C1iNe deutsche Kongregatıon der
„Geschichte der esulten ın den LAn- Gemeinschaft cr  o  e DIe Brüder
dern deutscher unge  “ Der Band konnten sich (ür e1ine Kongregatıon UQ LIEJUSLUTIXUD
VOTl Schatz 1st für „Nichtjesulten” &e1INe entscheiden. el Kongregationen enTt-

ro C, nthält doch en (jlossar wIickelten sich personell schr guL und
und Blogramme er 1m Haupttext (1 — weIiterhin mISSIONATISChH aı
wähnten 1500 Ordensleute Der TSTE Weltkrieg hatte Ce1nNe an

einno Baumann ((J Ellwan- Nachwirkung, denn erst 1979 schlossen
SeNn) untersuchte dIie Folgen des Ersten sich Ae Gemeinschaften wIeder —
Weltkriegs für OQıe Combonıi-Missionare. LNEeN und begründeten mi1t Qeser VWIe-
Damlel (Combon] (1831-1881) sgründete derverein1gung AIie heutugen (Combon]
186 / ın erona 1in NSLUTU LÜr M1SS1- Mıssıonare VO Herzen Jesu

Mıt der niıcht 1mMmMer ıchtenOonarsche urgaben ın Zentralafrıka,
welches 1885 ın &e1INe Kongregation Quellenüberlieferun verIo Susanne
gewandelt wurde. Da dIie Gemeinschaft Waldmann Berlin ın ilhrer MISSIONS-
Jel Zulauf AUS Deutschland erhielt, geschichtlichen Ihssertation OQıe Spuren
wurde 1895 e1ine deutschsprachige VO  — deutschen Viınzentnern ın OSTa
Niederlassung ın Brıxen Qdleser 1cCa 1ese 1m Kulturkampf AUS

Zelt Österreich zugehön egründet. Deutschland vertrmeben worden un
hatten a h 1893 OQıe ( osta-Rıca-MıssionSchwerpunkt der Itka-Mission wWar

der an 191 3 wurde Qas 1SS1ONS- VO  — den TIranzösischen Vınzentinern
geblet aufgeteit. Für den Norden übernommen. Aufgabe War OQıe Leiıtung
OQıe deutschsprachigen Miıssi]ionare der Diözese, OQıe Leıitung des Presterse- G3
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Ausbildungsstätte, das Collegium Ger-

manicum et Hungaricum. Schatz hat 

wenig Sekundärliteratur benutzt, dafür 

aber umso intensiver Quellenforschung 

betrieben und gerade die Bewältigung 

von kleinen Konfl ikten ist aussagekräf-

tig für die jeweilige Zeit. Spannend ist, 

wie die Generation nach dem Zweiten 

Weltkrieg an vielen überkommenen 

Formen aneckt und es schaff t – auch 

mit Hilfe der Konzilsentscheidungen 

– eine innere Reform des Ordens zu 

erreichen, wobei Charakteristik und 

Sendung des Ordens geblieben sind. Der 

„Schatz“ wie dieses Werk nun heißen 

wird, beschreibt helle und dunkle Seiten 

der deutschen Jesuiten eingebettet in 

die Gesamtordensgeschichte und bildet 

den Anschluss an der das Werk Bern-

hard Duhrs, der die Gesellschaft Jesu 

zwischen 1907 bis 1928 in vier bzw. 

sechs Bänden bis 1773 beschrieben hat 

(„Geschichte der Jesuiten in den Län-

dern deutscher Zunge“). Der 5. Band 

von Schatz ist für „Nichtjesuiten“ eine 

große Hilfe, enthält er doch ein Glossar 

und Biogramme aller im Haupttext er-

wähnten ca. 1500 Ordensleute.

P. Reinhold Baumann MCCJ (Ellwan-

gen) untersuchte die Folgen des Ersten 

Weltkriegs für die Comboni-Missionare. 

Daniel Comboni (1831-1881) gründete 

1867 in Verona ein Institut für missi-

onarische Aufgaben in Zentralafrika, 

welches 1885 in eine Kongregation um-

gewandelt wurde. Da die Gemeinschaft 

viel Zulauf aus Deutschland erhielt, 

wurde 1895 eine deutschsprachige 

Niederlassung in Brixen – zu dieser 

Zeit Österreich zugehörig – gegründet. 

Schwerpunkt der Afrika-Mission war 

der Sudan. 1913 wurde das Missions-

gebiet aufgeteilt. Für den Norden waren 

die deutschsprachigen Missionare zu-

ständig, für den Süden die italienisch-

sprachigen Mitbrüder. 1914 zählte der 

Orden ca. 170 Mitglieder; oft waren 

– wie für den Orden charakteristisch – 

Angehörige verschiedener Nationalitä-

ten in einer Niederlassung. Mit Kriegs-

ausbruch 1914 wurden alle Missionare 

im Norden interniert und die Missions-

arbeit kam vollständig zum Erliegen; 

die Brüder im Südsudan konnten hinge-

gen fast ungehindert weiter arbeiten. Im 

Orden war bei Kriegsende ein Kriegsge-

fallener zu beklagen. Schlimmer war, 

dass das Haus in Brixen nicht mehr zur 

Verfügung stand und nur unter großen 

Schwierigkeiten 1921 ein Seminar in 

Ellwangen gegründet werden konnte. 

Das Verhältnis zu Italien verschlech-

terte sich zusehends, so dass aufgrund 

der Verschiebung der Grenzverhältnisse 

1923 die Teilung in eine italienische 

und eine deutsche Kongregation der 

Gemeinschaft erfolgte. Die Brüder 

konnten sich für eine Kongregation 

entscheiden. Beide Kongregationen ent-

wickelten sich personell sehr gut und 

waren weiterhin missionarisch tätig. 

Der Erste Weltkrieg hatte eine lange 

Nachwirkung, denn erst 1979 schlossen 

sich die Gemeinschaften wieder zusam-

men und begründeten mit dieser Wie-

dervereinigung die heutigen Comboni 

Missionare vom Herzen Jesu.

Mit Hilfe der nicht immer dichten 

Quellenüberlieferung verfolgt Susanne 

Waidmann (Berlin) in ihrer missions-

geschichtlichen Dissertation die Spuren 

von deutschen Vinzentinern in Costa 

Rica. Diese waren im Kulturkampf aus 

Deutschland vertrieben worden und 

hatten ab 1893 die Costa-Rica-Mission 

von den französischen Vinzentinern 

übernommen. Aufgabe war die Leitung 

der Diözese, die Leitung des Priesterse-



miıinars, OQıe emelindemıssion und die VO  — der Unbefleckten Empfängni1s der
Gemeindearbeit der Atlantı  UuSsS- Multter (Jofttes rekrutnlerte ihren Nach-
LE, 1m Talamanca-Gebie und ın den wuchs AUS dem Münsterland Doch
abgelegenen eg]onen OSTa 1CAas 1914 wWar e1nNe e1se ach Brasılien
Albert (Engelbert ees (1874-1941) nıcht mehr möglich und Ae Kan-

A1datınnen Mussten zunächst ın Müns-irat 1894 ın Belgien als Ordensbruder
he] den Vınzentinern en und wıIirkte ter leiben S1e leisteten (Kriegs)einsatz
u. als Sakrıstan a h 1909 hıs S@1- ın e1inem Düsseldorfer Tankenhaus
1 Tode ın verschledenen Klöstern ın und konnten ersti 191 5 AaUSrTeISECN. IIe
OSTa 1cCa er starh epra ın einem für 1916 eplante USTEeEISE m1t
Aussätzigenheim. ngleic hbesser stellt Kandıdatinnen konnte au  run des
sich dIie Quellenlage Joseph TEe1- -Boot-  neges nicht mehr statthinden.
erhofftf (1871-1937) dar, we]l VOTl 1hm Fıne Kommunıkahon mi1t Brasılien War

vIele prıvate Brefe SC1INE Schwester 11UTr och eingeschränkt möglıich 1elie
UÜüberlhleier SiNd, AIie auch Ordensfrau Nachrichten über gefallene Verwandte
War. Susanne Waldmann wurden Mese trafen e1Nn, OQıe Versorgungslage wurde

1mMMer schlechter un vIele FrauenBriefe AUS Privatbesitz ZUT Verfügung
EstE Nach Novızl]at und Nesterwel- übernahmen Männerarbeit, we1l S1e
he ın Belgien kam CT 1898 ach OSTa au  run VO Einberufunge und
1cCa Er War 1m ganzen Land als MI1S- Todesfällen zwungen OQie
S1ONar unterwegs und packte auch ın Famılien versorgen. Sabine e1sSe
handwerklichen Dingen m1t d  $ Qa Bau- (Münster) hat Lebensläufe VOT Schwes-

m1t Holz SC1INEe Leidenschaft Warl. Der te  3 untersucht, OQıe ach 1918 einTtraten
TSTEe Weltkrieg War ın OSTa 1cCa kaum und hat ihre Tätl  elten 1 Krjeg Alld-

pürbar. Zwischen 191 5 und 197() yslert 1eSe Frauen VOT Ihrem
Ic1H zahlenmäßig weniıger deutsche MI1S- Ordenseintritt ın der Landwırtscha
1O0ONare dort, we]l dIie Patres und Brüder al  » übernahmen Verantwortung für
ZU Kriegsdienst verpflichtet den Famllienbetne WIE TW, &e1iNe BAa-
Von sechs Kriegsteilnehmern, OQıe AUS ckere]l, Straßenbahnfahrernnnen,
OSTAa 1ca ach Deutschland kommen Schornsteinfegerinnen Oder Gepäckträ-
mussten, hat Ce1nNer ach dem Krjeg den erinnen Bahnhof. IIe matenelle
en verlassen. Für einNIgE verzögerte Not W: S1P e1iner Erwerbstätgkeit
sich urc den Krjeg OQıe Ordensinterne und führte auIgsrun der Einmberufun-
Ausbildung. Im Vergleich anderen gen der Männer ZU Milıtärdienst
en Heben OQıe Krlegsauswirkungen Ce1ner Tätigkeit ın Männerberufen. Der
he]l den Viınzentinern SO WEeIT der Jet- eplante Ordenseintritt USssTe verscho-
zıge Forschungsstand überschaubar. hben werden, we1l dIie Verantwortung für
Uurz ach Kriegsausbruch 1914 wurde dIie amılıe Vorrang hatte 1ese geübte
ın Uunster Qas Lourdes  Oster DE- Zunahme Verantwortung und AIie
sgründet. IIe erst 1910 ın Brasılien VOTl usübun kraftraubender Tätı  eıten
dem Franzıskanerbischof Amandus SOWI1€e Ale Berufserfahrung wWar AUS

anlımann und der westfälilschen Leh- Ordenssicht Ce1nNe gute Voraussetzung
rerıin Elısabeth OmMDroc gegründete für Ae 1SS107). Ebrst 197() konnten WIE-

der Schwestern ach Brasılien FeISEN.Kongregatıon der Missionsschwestern64

minars, die Gemeindemission und die 

Gemeindearbeit an der Atlantikküs-

te, im Talamanca-Gebiet und in den 

abgelegenen Regionen Costa Ricas. 

Albert (Engelbert) Blees (1874-1941) 

trat 1894 in Belgien als Ordensbruder 

bei den Vinzentinern ein und wirkte 

u.a. als Sakristan ab 1909 bis zu sei-

nem Tode in verschiedenen Klöstern in 

Costa Rica. Er starb an Lepra in einem 

Aussätzigenheim. Ungleich besser stellt 

sich die Quellenlage zu P. Joseph Brei-

derhoff  (1871-1937) dar, weil von ihm 

viele private Briefe an seine Schwester 

überliefert sind, die auch Ordensfrau 

war. Susanne Waidmann wurden diese 

Briefe aus Privatbesitz zur Verfügung 

gestellt. Nach Noviziat und Priesterwei-

he in Belgien kam er 1898 nach Costa 

Rica. Er war im ganzen Land als Mis-

sionar unterwegs und packte auch in 

handwerklichen Dingen mit an, da Bau-

en mit Holz seine Leidenschaft war. Der 

Erste Weltkrieg war in Costa Rica kaum 

spürbar. Zwischen 1915 und 1920 wa-

ren zahlenmäßig weniger deutsche Mis-

sionare dort, weil die Patres und Brüder 

zum Kriegsdienst verpflichtet waren. 

Von sechs Kriegsteilnehmern, die aus 

Costa Rica nach Deutschland kommen 

mussten, hat einer nach dem Krieg den 

Orden verlassen. Für einige verzögerte 

sich durch den Krieg die ordensinterne 

Ausbildung. Im Vergleich zu anderen 

Orden blieben die Kriegsauswirkungen 

bei den Vinzentinern – soweit der jet-

zige Forschungsstand – überschaubar.

Kurz nach Kriegsausbruch 1914 wurde 

in Münster das Lourdeskloster ge-

gründet. Die erst 1910 in Brasilien von 

dem Franziskanerbischof P. Amandus 

Bahlmann und der westfälischen Leh-

rerin Elisabeth Tombrock gegründete 

Kongregation der Missionsschwestern 

von der Unbefl eckten Empfängnis der 

Mutter Gottes rekrutierte ihren Nach-

wuchs aus dem Münsterland. Doch 

1914 war eine Reise nach Brasilien 

nicht mehr möglich und die neuen Kan-

didatinnen mussten zunächst in Müns-

ter bleiben. Sie leisteten (Kriegs)einsatz 

in einem Düsseldorfer Krankenhaus 

und konnten erst 1915 ausreisen. Die 

für 1916 geplante Ausreise mit neuen 

Kandidatinnen konnte aufgrund des 

U-Boot-Krieges nicht mehr stattfi nden. 

Eine Kommunikation mit Brasilien war 

nur noch eingeschränkt möglich. Viele 

Nachrichten über gefallene Verwandte 

trafen ein, die Versorgungslage wurde 

immer schlechter und viele Frauen 

übernahmen Männerarbeit, weil sie 

aufgrund von Einberufungen und 

Todesfällen gezwungen waren, die 

Familien zu versorgen. Sabine Heise 

(Münster) hat Lebensläufe von Schwes-

tern untersucht, die nach 1918 eintraten 

und hat ihre Tätigkeiten im Krieg ana-

lysiert. Diese Frauen waren vor ihrem 

Ordenseintritt in der Landwirtschaft 

tätig, übernahmen Verantwortung für 

den Familienbetrieb wie etwa eine Bä-

ckerei, waren Straßenbahnfahrerinnen, 

Schornsteinfegerinnen oder Gepäckträ-

gerinnen am Bahnhof. Die materielle 

Not zwang sie zu einer Erwerbstätigkeit 

und führte aufgrund der Einberufun-

gen der Männer zum Militärdienst zu 

einer Tätigkeit in Männerberufen. Der 

geplante Ordenseintritt musste verscho-

ben werden, weil die Verantwortung für 

die Familie Vorrang hatte. Diese geübte 

Zunahme an Verantwortung und die 

Ausübung kraftraubender Tätigkeiten 

sowie die Berufserfahrung war aus 

Ordenssicht eine gute Voraussetzung 

für die Mission. Erst 1920 konnten wie-

der Schwestern nach Brasilien reisen. 



1918 wurde Ae Schwestern 1m Bıstum doch der klösterliche Gehorsam 1st
wertvoller, we1l CT VO  — ott kommtUunster als Kongregation biıschöflichen

Rechts anerkannt, Aass 1m Ourdes- er zeıgt Parallelen zwıschen Fahnen-
kloster auch en kanonıisches Novızl]at 1 und Mönchsprofess auf und S1bt
durchgeführt werden konnte. Beispiele für die mılıtärnsche Sprache
„Soldat und Öönch“ 1st der 1te der 1 Mönchtum. Nach e1inem schweren
erstmals 1936 erschlenenen Autoblilo- Autounfall beschäft sich Bogler auf
raphie des Benediktiners Theodor Cu«C e1ISE m1t Lebensiragen und dem
Bogler (1897-1968), m1t der sich Kal- Tod Er hbewundert Fuc  I1ckend SeEINeN
NCr Asshauer (Finnentrop) 1m Rahmen eigenen Hero1smus, CT Oohne (jlau-
SC1INer Forschungen über OQie el hben hereıt WAafl, SC1IN en opfern
arıa aac INntens1ver beschäftgte. und den Tod ınfach alSs Lebensende
Bogler wuchs ın e1inem intellektue esehen hat Jetzt ach SC1INer ekeh-
gepragten evangelischen Elternhaus rung zeIgt CT auf, AQass der Tod ın oft
auf. Seın altler wWar Oberstleutnant. mündet. Ihheser andel ın SCEINemM Den-
Uurz VOT dem Abiıtur meldete CT sich ken Indet sich ın e1ner Neufassung S1-
1 August 1914 als Kriegsfireiwilliger NCr Autobiographie, dIie 1959 dem
und War m1t Jahren bereıt, sich für 1te „E1N ONnNnc erzählt“ erscheint.
Qas Vaterland opfern. er War der Er Ssiecht den ne nicht mehr DOSILV,
()st- un Westfront un rliehte Qas alle problematischen assagen fehlen
Kriegsende ın e1nem Lazareit Er 1e elterer andel zeıgt SC1IN Werk VO  —

1sT 1919 Soldat, begann dQdann 1in Är- 1964 e  ucC den Teden und Jage 1hm
chiltekturstudium, welches CT bbrach, nach“. Bogler ändert SCINE Einstellun

e1ine Töpferlehre machen, Oie Zzu Krjıeg Uurc OQıe Reflexion über den UQ LIEJUSLUTIXUD
1977) abschloss Im selhben Jahr he1l- Krjıeg AUS Glaubenssicht

ratele CT Ce1nNe auptmannswıtwe m1T7 In Felerlaune schneben Junge Sale-
ZWwWEe1 Söhnen Bogler ehörte den slaner, die Kriegsbeginn 1914 ihre
führenden Keram1ıkern des Bauhauses. Einberufung erhalten hatten, einen
Uurc OQıe Erkrankung SC1INeTr Frau he- Miıtbruder, der AUS gesundheitlichen
schäftigte sıch m1t relig1ösen Fragen Gründen schon vorher ach Deutsch-
und lernte 1974 ın arla aac Aht and gerelst wWar. Auf der Rückseite
eIONSs Herwegen kennen. 1925, ach e1iner AUS dem Kolpinghaus alzbur
dem Sunzıd SC1INer Frau, konverlerte CT abgesandten Postkarte stehen kurze
ZU Katholilzısmus un wurde 197 / Bekenntnisse Zzu Kalser und ZU!r TeUE
Benediktiner ın arıa aacC 1937 Zzu ZU Vaterland hber auch Ausdrücke
TIester gewelht, War CT VO  — der Unsicherheit über Qas Was kommen
TIOr der el Bogler engagıerte sich wIrd, Bıtten dQas und AÄus-
stark ın der Liturgischen ewesSuns. In Orücke der relig1ösen Überhöhung des
SC1INer Autoblographie schildert SC1INE Krjeges. IIe Salesilaner allesamt
Kriegserlebnisse. Problematise 1sT Qdar- deutsche Studenten, dIie AUS den hbeiden
ın SC1INE Verknüpfung VOT Soldatentum Ausbildungshäusern der Saleslaner ın
und Mönchtum und SCINE näherun ÖOsterreich un: talıen au  run der

dIie nathonalsozlalıstische Ideolog1e. Wehrplflicht zurückkehren MmMussten
€e1: SsSind dem Gehorsam verplilichtet, Johannes lelgoss SDB Essen) spürte 65
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1918 wurde die Schwestern im Bistum 

Münster als Kongregation bischöfl ichen 

Rechts anerkannt, so dass im Lourdes-

kloster auch ein kanonisches Noviziat 

durchgeführt werden konnte.

„Soldat und Mönch“ ist der Titel der 

erstmals 1936 erschienenen Autobio-

graphie des Benediktiners P. Theodor 

Bogler (1897-1968), mit der sich Rai-

ner Asshauer (Finnentrop) im Rahmen 

seiner Forschungen über die Abtei 

Maria Laach intensiver beschäftigte. 

Bogler wuchs in einem intellektuell 

geprägten evangelischen Elternhaus 

auf. Sein Vater war Oberstleutnant. 

Kurz vor dem Abitur meldete er sich 

im August 1914 als Kriegsfreiwilliger 

und war mit 17 Jahren bereit, sich für 

das Vaterland zu opfern. Er war an der 

Ost- und Westfront und erlebte das 

Kriegsende in einem Lazarett. Er blieb 

ist 1919 Soldat, begann dann ein Ar-

chitekturstudium, welches er abbrach, 

um eine Töpferlehre zu machen, die 

er 1922 abschloss. Im selben Jahr hei-

ratete er eine Hauptmannswitwe mit 

zwei Söhnen. Bogler gehörte zu den 

führenden Keramikern des Bauhauses. 

Durch die Erkrankung seiner Frau be-

schäftigte er sich mit religiösen Fragen 

und lernte 1924 in Maria Laach Abt 

Ildefons Herwegen kennen. 1925, nach 

dem Suizid seiner Frau, konvertierte er 

zum Katholizismus und wurde 1927 

Benediktiner in Maria Laach. 1932 zum 

Priester geweiht, war er von 1939-1948 

Prior der Abtei. Bogler engagierte sich 

stark in der Liturgischen Bewegung. In 

seiner Autobiographie schildert er seine 

Kriegserlebnisse. Problematisch ist dar-

in seine Verknüpfung von Soldatentum 

und Mönchtum und seine Annäherung 

an die nationalsozialistische Ideologie. 

Beide sind dem Gehorsam verpfl ichtet, 

doch der klösterliche Gehorsam ist 

wertvoller, weil er von Gott kommt. 

Er zeigt Parallelen zwischen Fahnen-

eid und Mönchsprofess auf und gibt 

Beispiele für die militärische Sprache 

im Mönchtum. Nach einem schweren 

Autounfall beschäftigt sich Bogler auf 

neue Weise mit Lebensfragen und dem 

Tod. Er bewundert rückblickend seinen 

eigenen Heroismus, wo er ohne Glau-

ben bereit war, sein Leben zu opfern 

und den Tod einfach als Lebensende 

gesehen hat. Jetzt – nach seiner Bekeh-

rung – zeigt er auf, dass der Tod in Gott 

mündet. Dieser Wandel in seinem Den-

ken fi ndet sich in einer Neufassung sei-

ner Autobiographie, die 1959 unter dem 

Titel „Ein Mönch erzählt“ erscheint. 

Er sieht den Krieg nicht mehr positiv, 

alle problematischen Passagen fehlen. 

Weiterer Wandel zeigt sein Werk von 

1964 „Suche den Frieden und jage ihm 

nach“. Bogler ändert seine Einstellung 

zum Krieg durch die Refl exion über den 

Krieg aus Glaubenssicht.

In Feierlaune schrieben 29 junge Sale-

sianer, die zu Kriegsbeginn 1914 ihre 

Einberufung erhalten hatten, an einen 

Mitbruder, der aus gesundheitlichen 

Gründen schon vorher nach Deutsch-

land gereist war. Auf der Rückseite 

einer aus dem Kolpinghaus Salzburg 

abgesandten Postkarte stehen kurze 

Bekenntnisse zum Kaiser und zur Treue 

zum Vaterland. Aber auch Ausdrücke 

der Unsicherheit über das was kommen 

wird, Bitten um das Gebet und Aus-

drücke der religiösen Überhöhung des 

Krieges. Die Salesianer waren allesamt 

deutsche Studenten, die aus den beiden 

Ausbildungshäusern der Salesianer in 

Österreich und Italien aufgrund der 

Wehrpfl icht zurückkehren mussten. P. 

Johannes Wielgoss SDB (Essen) spürte 



dem Lebensweg der ]Jungen Ordenshbrü- ar VO  — ('arl Schropp VO  — 1870, m1t
der, die auf der arte unterschrieben Aes War en hbesonderes Kennzeichen
hatten ach 1914 200 Sale- AIieses Bamberger Künstlers vIelen AUS

S1aner ın der Ausbildung ZU Tester. Pappmache hergestellten Fıguren IIe
IIe gesamte Salesianerprovinz, deren amalige Obern konnte für die AÄus-
Wirkungsbereic hauptsächlic ın den malung der Kapelle den Benediktiner
Kandgebleten der Hahsburgermonarchle Paulus Te gewiInnNen, der 1 1ie
lag ın Deutschlan: S1P weniıger der euroner uns dQas Iranzıskanı-
erfolgreic umfTfasste 343 Mitglieder, sche Mot1iv arla VO  — den Eng
Adavon 179 Kriegsteilnehmer. realisierte. 1ese kunstgeschichtlich 1N -
Brüder ählten den Gefallenen DIe teressante Kombinatlon empfand INan

Verbindung den Brüdern 1 ın den 19 50er Jahren niıcht mehr als
wurde urc Berichte und Mitteilungen zeıtgemäl, FH1SS den angeblich wurmst1-
ın Salesianıschen Zeitschnften eNalten. chigen ar ınTfach a und übermalte
Ihe Berichte dann kriegsbegelSs- Oie euroner uns vollständig. Der
tert und forderten ZU!r treuen Erfüllung aum wurde auch nıcht welter als Ka-
der Soldatenpflichten auf. MmMmmMer W1Ee- pelle hbenutzt.
der wurden dIie pädagogischen Ahsıich-
ten des OÖrdensgründers Don BOScCOs 1
ınne e1ner patrlotischen Erziehung
umgedeutet. In der Realıtät nahmen
AIie Salesijaner Adurchaus dQas Leid der
Zivilbevölkerung War. S1e hatten vIele
Kr]ıegswalsen ın Ihren Einrichtungen
und sorgten auch ın Wıen für OQıe
5Speisun VOT Soldatenkindern
Dr. Ute Feuerbach (Volkach) verdeut- 1e gedruckte Ausgabe
lichte e1nem Iranzıskanıschen He1l-
splie. den Umgang mıt uns auIsSsrun:
Ce1nNer gewandelten Spirntualität. In der
('hronıik des Klosters der Dillinger Fran-
ziskanerinnen ın Volkach MCndet sich
1959 der Hınwels, AQass INan mi1t der
hbaulichen Neu- und Umgestaltun des
ebaudes und der Kapelle auch Jungen
Menschen kulturelle un spirıtuelle
erte ahe bringen WO DIe Schwes- „Würden annehmen jeße, UNSCEIC e1ge-
tern, auch „Volkacher Franzıs- NCNn Totengräber .  SCl So11 natlus
kanernnnen“ FCENANNT, unterhlelten 1in VO  — Loyola JEsagl en Trotzdem
chul- und Internatsgebäude. Wenıiger erlangten vIele Ordensleute darunter

auch esulten OQıe Ur des ard1ı-behutsam War I1Nan mıt der Kapelle 1
alten Gebäude, der 1917 erworbenen nalats. Prof. Dr. Reimund aas Ööln)

tellte dQas CUuUuC exıkon der Kardinälealten Posthalterel, mgegangen In der
Kapelle hbefand sich en neogotischer VOTI, VO  — dem hereIits ZWwWEe1] der acht DE-66

dem Lebensweg der jungen Ordensbrü-

der, die auf der Karte unterschrieben 

hatten nach. 1914 waren ca. 200 Sale-

sianer in der Ausbildung zum Priester. 

Die gesamte Salesianerprovinz, deren 

Wirkungsbereich hauptsächlich in den 

Randgebieten der Habsburgermonarchie 

lag – in Deutschland waren sie weniger 

erfolgreich – umfasste 343 Mitglieder, 

davon waren 129 Kriegsteilnehmer. 28 

Brüder zählten zu den Gefallenen. Die 

Verbindung zu den Brüdern im Felde 

wurde durch Berichte und Mitteilungen 

in salesianischen Zeitschriften gehalten. 

Die Berichte darin waren kriegsbegeis-

tert und forderten zur treuen Erfüllung 

der Soldatenpfl ichten auf. Immer wie-

der wurden die pädagogischen Absich-

ten des Ordensgründers Don Boscos im 

Sinne einer patriotischen Erziehung 

umgedeutet. In der Realität nahmen 

die Salesianer durchaus das Leid der 

Zivilbevölkerung war. Sie hatten viele 

Kriegswaisen in ihren Einrichtungen 

und sorgten auch – so in Wien – für die 

Speisung von Soldatenkindern.

Dr. Ute Feuerbach (Volkach) verdeut-

lichte an einem franziskanischen Bei-

spiel den Umgang mit Kunst aufgrund 

einer gewandelten Spiritualität. In der 

Chronik des Klosters der Dillinger Fran-

ziskanerinnen in Volkach findet sich 

1959 der Hinweis, dass man mit der 

baulichen Neu- und Umgestaltung des 

Gebäudes und der Kapelle auch jungen 

Menschen kulturelle und spirituelle 

Werte nahe bringen wolle. Die Schwes-

tern, am Ort auch „Volkacher Franzis-

kanerinnen“ genannt, unterhielten ein 

Schul- und Internatsgebäude. Weniger 

behutsam war man mit der Kapelle im 

alten Gebäude, der 1912 erworbenen 

alten Posthalterei, umgegangen. In der 

Kapelle befand sich ein neogotischer 

Altar von Carl Schropp von 1870, mit 

– dies war ein besonderes Kennzeichen 

dieses Bamberger Künstlers – vielen aus 

Pappmaché hergestellten Figuren. Die 

damalige Oberin konnte für die Aus-

malung der Kapelle den Benediktiner 

P. Paulus Krebs gewinnen, der im Stile 

der Beuroner Kunst das franziskani-

sche Motiv „Maria von den Engeln“ 

realisierte. Diese kunstgeschichtlich in-

teressante Kombination empfand man 

in den 1950er Jahren nicht mehr als 

zeitgemäß, riss den angeblich wurmsti-

chigen Altar einfach ab und übermalte 

die Beuroner Kunst vollständig. Der 

Raum wurde auch nicht weiter als Ka-

pelle benutzt.

Kontakt

Siehe gedruckte Ausgabe.

„Würden annehmen hieße, unsere eige-

nen Totengräber zu sein“, soll Ignatius 

von Loyola gesagt haben. Trotzdem 

erlangten viele Ordensleute – darunter 

auch Jesuiten – die Würde des Kardi-

nalats. Prof. Dr. Reimund Haas (Köln) 

stellte das neue Lexikon der Kardinäle 

vor, von dem bereits zwei der acht ge-



lanten an erschlenen SINd. ans- e1ner hbesonderen Ausrichtun auf dQas
oachım ac hat Aieses Projekt VOT Stundengebet, OQıe FEFuchanstefeler und

Jahren 1 Aulftrag SC1INES damalıgen den Gregorlanischen ('horal (Gueranger
1SCHOIS ardına Joseph Höffner he- und Oolter trafen sich erstmals 1802,
SOoNnNnNnen. amı SC  1e der Herausgeber als Oolter ın Solesmes C1INe Art ZWEe1-
C1Ne uc he] der modernen blogra- tes Novız1at machte. Daraus resultierte
phisch-lexikalischen Erfassung ırch- C1INe lebenslange Freundschaft olter
liıcher Würdenträger. Ihe Druckfassung übernahm erfolgreich dQas Keformpro-
wurde eshalb ewählt, we1l usführ- mm VO  — Solesmes für Beuron IIe
iıchere Angaben als 1 nNnierne SebOo- hbeiden hte tMeben auch den usam-
ten werden sollen. Im Jahrhundert menschluss er Benediktinerklöster ın
gehörten VOT 458 Kardinälen e1nem e1ner Konföderatilon In den Bne-
en (10,9%); 1 Jahrhundert fen wIrd der dIie Benediktiner hıs heute

VOT 930 Kardinälen 105 Ordens- prägende euaufbruc eutilic Der
leute 16%) Miıt mehreren Karcdinälen Brie  echsel zwıischen den Mitgliedern
vertreien esulten, Franziskaner, hbeider Ahtelijen verehbhte ach 1914 (O)b
Salesilaner und Domimnıikaner. ES SIbt der rne aluUur ursächlich WAäfr, lässt
keinen Schlüssel ür OQıe mennun: VO  — sich nıcht ausschließen. Fher wahr-
Kardınälen AUS OÖrdensgemeinschaften; scheinlich der größer werdende
Ihe en SINa VOT em eshalb guL Ahbstand ZUr Gründergeneration und
vertreten, we]l Internathonal verbreıite- Oie Entfremdung VO TIranzösischen

Gemeinschaften Oft OQıe 1SCHOTEe ın Sprachraum. Der Briefwechsel wurde
„Missionsgebleten” tellen. Das ex1ıkon vollständig ın Französıisch eIührt.
SO 2016 SeEINeN Ahbschluss Iınden und Der Kapuzınerpater Manfred (Friedrich) UQ LIEJUSLUTIXUD
wIıird e1in unverzichtbares Nachschla- Hörhammer (1905-1985] wWar 1947/
gewerk auch für OQıe Ordensgeschichte Gründer der deutschen ektion der
werden. Pax-Christi-Bewegung. er War der Sohn
IIe Klöster Solesmes und Beuron stehen CE1INES deutschen aters und e1ner Iran-
für dIie benediktinische Kenalssance 1m zösischen Murltter. Als Kapuzınerpater

Jahrhundert Prosper Gueranger War CT VOT_ ın den Klöstern
(1805-1875), der Aht des 183 / ST Ingbert und Blieskaste („Status QUO-
wIederb egründeten Benediktünerklos- Kloster“) 1 aQarlanı und stand dort ın
ters Solesmes stand ın m Kontakt Verbindung m1t den katholischen
m1t aler Maurus olter (1825-1890), Jugendverbänden. Er durchlehte dort
dem Gründer und Leıiter der euroner Oie schwier1ge Zelit der Saarabstim-
Kongregatlion. Dr Cyrıll chäfer mung, dIie 1935 m1t dem SCHIUSS des
()SB (St ilien) hat den Intensıven Saargebletes Deutschland endete.
Brefwechsel der hte VO  — Solesmes Der 1979 gewelhte TIester hatte hel
und Beuron, der sich über dre]l Abtege- den Kapuzınern ın Burghausen SC1IN
neratonen VO  — erstreckte, Abıtur emacht un wWar zeıtlebens

auch dem ulckborn verbunden.SOrgsam echert. Gueranger und Oolter
lanten Ale Wiederherstellun e1Nes Manfred meldete sich 194() als Ersatz
benediktünisch-gelehrten Mönchtums für einen ın der Jugendarbeit tatıgen
ach dem ursprün  ichen e1s mi1t Kaplan Ireiwillig als Sanıtätssoldat. er
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planten Bände erschienen sind. Hans-

Joachim Kracht hat dieses Projekt vor 

30 Jahren im Auftrag seines damaligen 

Bischofs Kardinal Joseph Höff ner be-

gonnen. Damit schließt der Herausgeber 

eine Lücke bei der modernen biogra-

phisch-lexikalischen Erfassung kirch-

licher Würdenträger. Die Druckfassung 

wurde deshalb gewählt, weil ausführ-

lichere Angaben als im Internet gebo-

ten werden sollen. Im 19. Jahrhundert 

gehörten von 458 Kardinälen 50 einem 

Orden an (10,9%); im 20. Jahrhundert 

waren von 630 Kardinälen 105 Ordens-

leute (16%). Mit mehreren Kardinälen 

vertreten waren Jesuiten, Franziskaner, 

Salesianer und Dominikaner. Es gibt 

keinen Schlüssel für die Ernennung von 

Kardinälen aus Ordensgemeinschaften; 

Die Orden sind vor allem deshalb gut 

vertreten, weil international verbreite-

te Gemeinschaften oft die Bischöfe in 

„Missionsgebieten“ stellen. Das Lexikon 

soll 2016 seinen Abschluss fi nden und 

wird ein unverzichtbares Nachschla-

gewerk auch für die Ordensgeschichte 

werden.

Die Klöster Solesmes und Beuron stehen 

für die benediktinische Renaissance im 

19. Jahrhundert. Prosper Guéranger 

(1805-1875), der erste Abt des 1837 

wiederbegründeten Benediktinerklos-

ters Solesmes stand in engem Kontakt 

mit Pater Maurus Wolter (1825-1890), 

dem Gründer und Leiter der Beuroner 

Kongregation. P. Dr. Cyrill Schäfer 

OSB (St. Ottilien) hat den intensiven 

Briefwechsel der Äbte von Solesmes 

und Beuron, der sich über drei Äbtege-

nerationen von 1862-1914 erstreckte, 

sorgsam ediert. Guéranger und Wolter 

planten die Wiederherstellung eines 

benediktinisch-gelehrten Mönchtums 

nach dem ursprünglichen Geist mit 

einer besonderen Ausrichtung auf das 

Stundengebet, die Eucharistiefeier und 

den Gregorianischen Choral. Guéranger 

und Wolter trafen sich erstmals 1862, 

als Wolter in Solesmes eine Art zwei-

tes Noviziat machte. Daraus resultierte 

eine lebenslange Freundschaft. Wolter 

übernahm erfolgreich das Reformpro-

gramm von Solesmes für Beuron. Die 

beiden Äbte trieben auch den Zusam-

menschluss aller Benediktinerklöster in 

einer Konföderation voran. In den Brie-

fen wird der die Benediktiner bis heute 

prägende Neuaufbruch deutlich. Der 

Briefwechsel zwischen den Mitgliedern 

beider Abteien verebbte nach 1914. Ob 

der Krieg dafür ursächlich war, lässt 

sich nicht ausschließen. Eher wahr-

scheinlich waren der größer werdende 

Abstand zur Gründergeneration und 

die Entfremdung vom französischen 

Sprachraum. Der Briefwechsel wurde 

vollständig in Französisch geführt.

Der Kapuzinerpater Manfred (Friedrich) 

Hörhammer (1905-1985) war 1947 

Gründer der deutschen Sektion der 

Pax-Christi-Bewegung. Er war der Sohn 

eines deutschen Vaters und einer fran-

zösischen Mutter. Als Kapuzinerpater 

war er von 1930-1939 in den Klöstern 

St. Ingbert und Blieskastel („Status quo-

Kloster“) im Saarland und stand dort in 

enger Verbindung mit den katholischen 

Jugendverbänden. Er durchlebte dort 

die schwierige Zeit der Saarabstim-

mung, die 1935 mit dem Anschluss des 

Saargebietes an Deutschland endete. 

Der 1929 geweihte Priester hatte bei 

den Kapuzinern in Burghausen sein 

Abitur gemacht und war zeitlebens 

auch dem Quickborn verbunden. P. 

Manfred meldete sich 1940 – als Ersatz 

für einen in der Jugendarbeit tätigen 

Kaplan – freiwillig als Sanitätssoldat. Er 



der sich Benediktinerinnen, Schwes-wurde dem Lazarettzug {()7) zugeteilt,
m1t dem CT 131 Fahrten der Ost{front tern un Nonnen, weltweıt —
unternahm. eine Kriegserlebnisse, mengeschlossen en Ihr Ziel 1st dIie
OQıe iıhn en en lang pragen sollten, gegenseltige Unterstützung un der
schilderte CT ın Run:  Teien SeEInNen Erfahrungsaustausch zwıschen ene-
katholischen FreundeskreIis. Franz OSe AiıkUunennnen auf Internatnonaler ene
chäfer (Bensheim) konnte ın SCEINeEeM und Ae Förderung der Entwicklung des

monastischen Lebens (ür Frauen STVortrag auf Qiese Neie zurückgreifen,
OQıe ın e1nem prıvaten acnlass auUTSe- Scholastika annn ()SB Dinklage) he-
taucht SINd. In SeEINeN Briefen versucht schreiht ın Ihrer Ihhssertaton dIie recht-
CT, den schrecklichen Friebnissen VO  — 1C Entwicklung der Beziehungen
Krankheiıt, Tod un der Vernichtung benedikunischer Frauengemeinschaften
menschlichen Lebens einen göttlichen untereinander und ZUT ( IB zwıschen
Sinn abzugewinnen. eutilic wırd dIie nIolge des / weıten Vallı-

kanıschen Konzils wurde dIie dee Ce1nNerIragık, als Sanıtätssoldat nıcht hel-
fen können. alter Manfred Thlielt Art weıblicher Konföderatlon entw1-
1mMmMer Kückendeckung VO SEeINeN C  e W AS m1t vIelen Schwierigkeiten
Vorgesetzten; SCI1INE Brefe sah CT als verbunden Warl. Wegweilsend wWar en
Freundschaftscienst für Ae Empfänger 198 / erstmals abgehaltenes 5Sympos1-
und nıcht als Widerstand 1ese persön- ın JTutzing m1t Vertreterinnen der
lıchen Erfahrungen ührten ıhn unmıt- Nonnen und Schwestern auf Einladung
telbar ach dem Krıieg, auch aufgrund des tprimas. Daraus CITIO  e 1988 dIie
SCeE1INer deutsch-französischen erkun Gründung Ce1iner KommıssIon der ene-
auf einen Weg der Versöhnung. dikünerinnen, OQıe dQdann ın OQıe ( IB mMUun-
aps LeO X IIL errichtete 1893 OQie dete IIe ( IB wIrd ach auben VOT Ce1nNer
Benediktinische Konföderatlon (Con- Moderatorin repräsentlert, dIie auch dIie
federatlo Benedictna]), welche OQıe he- hbesondere Verbindung ZUT BenedikU-
nedikUunıschen Männerkongregationen nıschen Konföderation hält Mitglieder

der ( IB mMUuSSenN der Benediktunischenm]ıteinander der Leitung e1NEes
Abtprimas verband S1177 des Abtprimas Konföderatlon konsoziullert SC1IN. erz-
wurde Anselmo ın Kom IIe KONn- stück der Arbeiıt der ( IB SsSind OQıe alle
föderatlon Ssollte den Austausch ]Jer TE stattindenden 5>ymposien,
den Gemeinschaften Öördern An Oie denen sich 170 Benedikunennnen
Benediktinerinnen dQachte 1893 och AUS eg]onen rTeffen
nIıemMaAand. Se1t 2000, der ame STAamM MT
VO  — 2001, <al0lı W die ( ommunı1ı0 In- Ihe nächste [Agung des Arbeitskreises
ternatlonalıs Benedichnarum (CIB) Ihe e DO Jan uar his Februar
( IB 1st Ce1nNe Netzwerkorganisation ın 207175 ın Vallendar STATE.
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wurde dem Lazarettzug 502 zugeteilt, 

mit dem er 131 Fahrten an der Ostfront 

unternahm. Seine Kriegserlebnisse, 

die ihn ein Leben lang prägen sollten, 

schilderte er in Rundbriefen an seinen 

katholischen Freundeskreis. Franz Josef 

Schäfer (Bensheim) konnte in seinem 

Vortrag auf diese Briefe zurückgreifen, 

die in einem privaten Nachlass aufge-

taucht sind. In seinen Briefen versucht 

er, den schrecklichen Erlebnissen von 

Krankheit, Tod und der Vernichtung 

menschlichen Lebens einen göttlichen 

Sinn abzugewinnen. Deutlich wird die 

Tragik, als Sanitätssoldat nicht hel-

fen zu können. Pater Manfred erhielt 

immer Rückendeckung von seinen 

Vorgesetzten; seine Briefe sah er als 

Freundschaftsdienst für die Empfänger 

und nicht als Widerstand. Diese persön-

lichen Erfahrungen führten ihn unmit-

telbar nach dem Krieg, auch aufgrund 

seiner deutsch-französischen Herkunft, 

auf einen Weg der Versöhnung.

Papst Leo XIII. errichtete 1893 die 

Benediktinische Konföderation (Con-

federatio Benedictina), welche die be-

nediktinischen Männerkongregationen 

miteinander unter der Leitung eines 

Abtprimas verband. Sitz des Abtprimas 

wurde S. Anselmo in Rom. Die Kon-

föderation sollte den Austausch unter 

den Gemeinschaften fördern. An die 

Benediktinerinnen dachte 1893 noch 

niemand. Seit 2000, der Name stammt 

von 2001, gibt es die Communio In-

ternationalis Benedictinarum (CIB). Die 

CIB ist eine Netzwerkorganisation in 

der sich Benediktinerinnen, Schwes-

tern und Nonnen, weltweit zusam-

mengeschlossen haben. Ihr Ziel ist die 

gegenseitige Unterstützung und der 

Erfahrungsaustausch zwischen Bene-

diktinerinnen auf internationaler Ebene 

und die Förderung der Entwicklung des 

monastischen Lebens für Frauen. Sr. 

Scholastika Häring OSB (Dinklage) be-

schreibt in ihrer Dissertation die recht-

liche Entwicklung der Beziehungen 

benediktinischer Frauengemeinschaften 

untereinander und zur CIB zwischen 

1965-2009. Infolge des Zweiten Vati-

kanischen Konzils wurde die Idee einer 

Art weiblicher Konföderation entwi-

ckelt, was mit vielen Schwierigkeiten 

verbunden war. Wegweisend war ein 

1987 erstmals abgehaltenes Symposi-

um in Tutzing mit Vertreterinnen der 

Nonnen und Schwestern auf Einladung 

des Abtprimas. Daraus erfolgte 1988 die 

Gründung einer Kommission der Bene-

diktinerinnen, die dann in die CIB mün-

dete. Die CIB wird nach außen von einer 

Moderatorin repräsentiert, die auch die 

besondere Verbindung zur Benedikti-

nischen Konföderation hält. Mitglieder 

der CIB müssen der Benediktinischen 

Konföderation konsoziiert sein. Herz-

stück der Arbeit der CIB sind die alle 

vier Jahre stattfi ndenden Symposien, 

zu denen sich 120 Benediktinerinnen 

aus 19 Regionen treff en.

Die nächste Tagung des Arbeitskreises 
fi ndet vom 30. Januar bis 1. Februar 
2015 in Vallendar statt.
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Konferenzübersicht:
• Prof. Dr. Klaus Schatz SJ (Frankfurt): Buchvorstellung „Geschichte der deutschen 

Jesuiten 1814-1983

• P. Reinhold Baumann MCCJ (Ellwangen): Die Folgen des Ersten Weltkriegs für 

die Comboni-Missionare

• Susanne Waidmann (Berlin): Die Vinzentiner Joseph Breiderhoff  und Engelbert 

Blees in Costa Rica

• Sabine Heise (Münster): „Während des Ersten Weltkriegs übernahm sie die Arbei-

ten der Männer.“ Auswirkungen des Ersten Weltkriegs auf eine junge Missionsge-

meinschaft und die Lebensläufe von Missionsschwestern

• Rainer Asshauer (Finnentrop): „Soldat und Mönch“: Der Benediktinerpater Theo-

dor Bogler

• P. Johannes Wielgoß SDB (Essen): Anmerkungen zur Beteiligung deutscher Sale-

sianer am Ersten Weltkrieg

• Dr. Ute Feuerbach (Volkach): Spiritualität und Kunst im Konvent der Dillinger 

Franziskanerinnen St. Maria zu Volkach seit 1913

• Prof. Dr. Reimund Haas (Köln): „Würden annehmen heißt, unsere eigenen Toten-

gräber sein“. Ordensideal und Kardinalat im 19. und 20. Jahrhundert und das 

neue Lexikon der Kardinäle

• P. Cyrill Schäfer OSB (St. Ottilien): „Wahrhaft monastischer Geist“. Solesmes und 

Beuron im Spiegel der Briefe

• Franz Josef Schäfer (Bensheim): Der Kapuzinerpater Manfred Hörhammer und 

seine Tätigkeit als Kurat katholischer Jugendverbände im Saargebiet und Sani-

tätssoldat in den Jahren 1940 bis 1945

• Sr. Scholastika Häring OSB (Dinklage): Zwischen Futurologie und Geschichte – 

Communio Internationalis Benedictinarum (CIB). Zur rechtlichen Entwicklung 

der Beziehungen benediktinischer Frauengemeinschaften untereinander und zur 

Confoederatio Benedictina (1965-2009)


